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… mit Eva Schramm, guten Morgen und herzlich willkommen zur dritten Etappe meines 

Roadtrips durch Kanada! Heute geht’s nach Ontario! 

 

Tausende von Seen und Inseln; dichte, weite Wälder – das ist Ontario, mit rund 12 Millionen 

Einwohnern die zweitgrößte Provinz Kanadas, flächenmäßig so groß wie Deutschland, Italien 

und Frankreich zusammen. Besonders in zwei Städten pulsiert hier das Kulturleben: in 

Toronto, der größten Stadt Kanadas und in Ottawa, der Hauptstadt, wo die Pianistin Angela 

Hewitt groß geworden ist. 

 

Musik 1 

Johann Sebastian Bach: 

Präludium und Fuge Nr. 5 D-Dur BWV 850 

Angela Hewitt, Klavier  

M0032217 W05, 3‘30 

 

Angela Hewitt haben wir hier mit Bachs Präludium und Fuge Nr. 5 D-Dur BWV 850 gehört.  

 

Angela Hewitt, 1958 in Ottawa geboren, ihr Vater war dort Kantor an der Kathedralbasilika 

Notre Dame, der ältesten Kirche Ottawas. In ihrer langen Karriere hat sich Angela Hewitt vor 

allem der Musik Johann Sebastian Bachs gewidmet. Hat ihn ähnlich wie ihr Landsmann Glenn 

Gould, von dem später die Rede sein wird, in den Mittelpunkt ihrer künstlerischen Tätigkeit 

gestellt. Vor drei Jahren bekam sie dafür (-als erste Frau übrigens-) die Bach-Medaille der 

Stadt Leipzig. 

 

Ottawa, die Geburtsstadt Angelas Hewitts, ist die Bundeshauptstadt Kanadas, direkt an der 

Grenze zur Provinz Québec gelegen, gute zwei Autostunden westlich von Montreal- also für 

kanadische Verhältnisse direkt ums Eck! Der Name Ottawa stammt aus der Sprache der 

Algonquin, einem der First Nations-Völker Kanadas, und bedeutet so viel wie „Handel treiben“. 

 

Heute wird hier Politik gemacht - auf dem Parlamentshügel, dem Parliament Hill. Im East 

Block, dem ältesten Gebäude aus dem Jahr 1865, hat der kanadische Premierminister seinen 

Sitz - seit 2015 ist das Justin Trudeau, der in Ottawa auch geboren wurde - als Sohn des 

ehemaligen Premiers Pierre Trudeau. 
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Kulturell konzentriert sich in Ottawa viel auf das National Arts Centre am Rideau-Kanal. Hierhin 

kommen die großen Stars aus Klassik und Pop. Hier wird Theater gespielt. Schaut man auf 

den Spielplan gibt es dort bemerkenswerterweise drei verschiedene Theater-Reihen: French 

Theatre, English Theatre und Indigenous Theatre - mit indigener Kunst.  

Das National Arts Center ist auch Sitz des 1969 gegründeten National Arts Centre Orchestra, 

das momentan von Alexander Shelley geleitet wird. Das zweite große Sinfonieorchester ist 

das Ottawa Symphony Orchestra, das in jüngster Zeit leider mit finanziellen Problemen zu 

kämpfen hat und sich neu erfinden muss. Dazu gehört auch ein Umzug in das Carleton 

Dominion-Chalmers Centre, eine historische Kirche, die von der Carleton University erworben 

und in ein Aufführungs- und Lernzentrum umgewandelt wurde. 

 

Hier nun eine Aufnahme mit dem National Arts Centre Orchestra, ein Ausschnitt aus Howard 

Shores „The Forest“. Solist ist Milos Karadaglic. 

 

Musik 2  

Howard Shore: 

Ausschnitt aus Howard Shores „The Forest” 

Milos Karadaglic, Gitarre 

National Arts Centre Orchestra  

Leitung: Alexander Shelley 

DG, LC 00171, 485 1525, 5’00 

 

Ein Ausschnitt aus „The Forest“, ein Konzert für Gitarre und Orchester von Howard Shore. 

Solist war Milos Karadaglic, begleitet wurde er von National Arts Centre Orchestra. 

 

Ottawas bekanntester Musiker kommt nicht aus der Klassikszene, sondern aus dem Rhythm 

and Blues. 

15 Jahre alt ist ein gewisser Paul Anka, als er in New York dem Produzenten Don Costa seine 

Eigenkomposition „Diana“ vorspielt. Der greift zu, verkauft weltweit über zehn Millionen 

Schallplatten und ein neuer Teenie-Star ist mitten im Elvis-Hype geboren. Und Paul Anka 

liefert weiterhin Hits in Hülle und Fülle. Und er singt nicht nur selbst, sondern beliefert auch 

andere Weltstars mit Songs. Berühmtestes Beispiel ist Frank Sinatra. Während eines 

Frankreich-Aufenthaltes hat Paul Anka ein Chanson gehört und sich die Rechte daran 

gesichert. Er schreibt auf Englisch einen Text dazu, nennt es „My way“ - und gibt das Ganze 

Frank Sinatra. Der Rest der Geschichte ist bekannt! Paul Anka ist heute 81 Jahre alt, immer 

noch schwer aktiv, mittlerweile auch selbst Produzent, hat das so erfolgreiche Swing-
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Coveralbum seines kanadischen Musikerkollegen Michael Bublé produziert. Und ein Blick auf 

seine Homepage verrät: er ist auch 2023 immer noch auf Tour und zwar nicht nur in Kanada, 

sondern auch in den USA und Südamerika. 

 

Musik 3  

Georges Ulmer: 

„Pigalle“  

Paul Anka, Gesang 

Ein Orchester 

DRA Frankfurt 9392200, 1’46  

 

Ein Song von Georges Ulmer, gesungen von Paul Anka, „Pigalle“. 

 

Paul Anka, seine Eltern waren libanesisch-syrischer Herkunft, in Ottawa betrieben sie ein 

Restaurant.  

 

Ebenso wie Ottawa ist auch Toronto geprägt von vielen Nationalitäten. Und dort machen wir 

jetzt ausgiebig Station bei der SWR2 Musikstundenrallye durch Kanada. Toronto - mit 2,4 

Millionen Einwohnern die größte Stadt im flächenmäßig zweitgrößten Land der Erde. Über 80 

Nationalitäten sorgen dort für eine sehr urbane, internationale Atmosphäre und auch das 

Kulturleben pulsiert: So nimmt Toronto hinter New York und London weltweit den dritten Platz 

ein, was die Menge an Theatern und Live-Bühnen betrifft! Auch das größte Opernhaus 

Kanadas ist dort zuhause, die Canadian Opera Company. Die Produktionen finden im Four 

Seasons Centre for the Performing Arts statt. Ein architektonisch beeindruckendes Gebäude 

mit gläsernem Foyer und einer großen Treppe aus Glas. Auch das National Ballet of Canada 

führt dort seine Produktionen auf. 

Toronto ist die Heimatstadt vieler großer kanadischer Musikerinnen und Musiker und 

Ensembles. Einer davon ist Glenn Gould. Der Pianist kam dort im Jahr 1932 zur Welt, ein sehr 

eigenwilliger Interpret, für seine Bach-Aufnahmen legendär. Legendär auch für seine spezielle 

Art am Klavier zu sitzen: er brachte immer seinen eigenen Klavierhocker mit, der nur 33 

Zentimeter statt der üblichen 50/60 Zentimeter hoch war. So saß er immer sehr tief am Flügel, 

Voraussetzung für eine besondere Anschlagsart, die ihm sein Lehrer Alberto Guerrero 

beigebracht hatte. Eine weitere Eigenart Goulds war, dass er beim Klavierspielen gerne 

mitsummte. Diese Angewohnheit wiederum kam von seiner ersten Klavierlehrerin, seiner 

Mutter, die ihn dazu drängte beim Klavierspielen aus Gestaltungsgründen erstmal 

mitzusingen. Diesen erlernten Automatismus konnte er später kaum mehr ablegen. 
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Glenn Gould hören Sie nun mit der 15 Variation aus den Goldberg-Variationen von Bach. Eine 

Aufnahme aus dem Jahr 1981. 

 

Musik 4 

Johann Sebastian Bach: 

Goldberg-Variationen die Variation 15 (Aufnahme 1981) 

Glenn Gould, Klavier 

M0026979 016, 5‘00 

 

Da hat man ihn spielen und summen gehört. Glenn Gould und die Variation 15 aus den 

Goldberg-Variationen von Johann Sebastian Bach. 

 

Ein weiterer Musiker mit Legendenstatus, der aus Toronto stammt, ist Gil Evans - 20 Jahre 

vor Glenn Gould, im Jahr 1912, als Ernest Gilmore Green geboren. Mit Alben wie "Miles 

Ahead", "Porgy and Bess" und "Sketches of Spain" hat der Arrangeur, Pianist, Komponist und 

Bandleader Jazzgeschichte geschrieben - ein Klangfarben-Spezialist par excellence. Einer, 

der immer unabhängig war, auch von Ruhm und Geld, sich wenig daraus machte. Als Gil 

Evans 1988 starb, fand sein Kollege und langjähriger Freund Miles Davis folgende schöne 

Worte:  

"Gil tauchte in die Musik ein und holte Dinge an die Oberfläche, die wir niemals sonst gehört 

hätten." 

 

Musik 5 

Miles Davis / Gil Evans: 

Miles ahead 

Miles Davis and the Gil Evans Orchestra 

Leitung: Gil Evans 

M0095448 005, 3’28 

 

Miles Davis and the Gil Evans Orchestrag mit “Miles ahead”. 

 

In der gestrigen Musikstunde über Montréal hier in SWR2 habe ich auch kurz über zwei 

kanadische Komponisten erzählt: Claude Champagne und Claude Vivier. Einen weiteren 

großen Komponisten Kanadas, der hierzulande nahezu unbekannt ist, möchte ich Ihnen jetzt 

vorstellen: Harry Somers, 1925 in Toronto geboren, 1999 dort gestorben. Harry Somers spielt 

für das kanadische Musikleben nicht nur aufgrund seiner Kompositionen eine große Rolle, er 
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hat sich auch besonders für strukturelle Veränderungen und den Nachwuchs eingesetzt. So 

war er Gründungsmitglied der Canadian League of Composers und auch an der Gründung 

vieler anderer kanadischer Musikorganisationen hat er mitgewirkt: beim Canada Council for 

the Arts beispielsweise oder beim Canadian Music Centre, dem größten Archiv kanadischer 

Musik. Drei Ehrendoktorwürden an den Universitäten in Ottawa, York und Toronto sind ein 

wichtiges Indiz für seinen Einfluss. Komposition studiert hat Harry Somers u.a. bei Darius 

Milhaud in Paris. Über seinen sehr individuellen Stil sagte er selbst einmal: „Ich möchte 

Vorstellungen des Barock ... mit den hochgespannten Elementen unserer Zeit vereinen“.  

 

Hier nun ein kurzer Ausschnitt aus seinem Stück „Music für solo violin“ aus dem Jahr 1974 mit 

dem Geiger Yehudi Menuhin.  

 

Musik 6 

Harry Somers: 

Ausschnitt aus Music for solo violin  

Yehudi Menuhin, Geige (1974) 

M0562010 112, 0’57 

 

Yehudi Menuhin spielte hier einen Ausschnitt aus Harry Somers „Music for solo violin“. 

 

Harry Somers bekanntestes Werk ist eine Oper mit dem Titel „Louis Riel“ aus dem Jahr 1967. 

Eine Oper, die auch heutzutage in Kanada noch häufig aufgeführt wird. Sie basiert auf einer 

historischen Begebenheit, der Aufstände von Indigenen nach der Konföderation. 

Die Oper war ein Auftragswerk für die Feierlichkeiten zu Kanadas hundertjährigem Bestehen.  

Und deshalb mal ein kurzer Blick zurück in die Geschichte: Der Bundesstaat Kanada entstand, 

als sich am 1. Juli 1867 die britischen Kolonien New Brunswick und Nova Scotia mit der 

britischen Provinz Kanada zusammenschlossen. Diese wurden daraufhin zweigeteilt, in die 

Provinz Quebec und in die Provinz Ontario. Zu diesen vier Provinzen traten dann im weiteren 

Verlauf des 19. und 20 Jahrhunderts immer mehr Provinzen und Territorien hinzu. Als letztes 

im Jahr 1999 - hoch im Norden- das Territorium Nunavut.  

Ganz im Sinne von Harry Somers, der sich sehr für musikalische Bildung einsetzte, agiert die 

Toronto Summer Music!. Ein Festival mit Kammermusikkonzerten und Soloabenden sowie 

einer dazugehörenden Akademie mit Meisterklassen und Workshops. Seit 2004 gibt es in 

Toronto dieses Festival. Dort mitgewirkt hat auch schon das Gryphon-Trio. Dieses Klavier-Trio 

ist seit 25 Jahren fester Bestandteil der kanadischen Musikszene und auch international 

unterwegs. Drei Juno Awards- das sind die kanadischen Musikpreise- haben die Geigerin 
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Annalee Patipatanakoon, der Cellist Roman Borys und der Pianist Jamie Parker bisher 

gewonnen, über 85 Werke in Auftrag gegeben. Hier nun eine Aufnahme mit dem Gryphon 

Trio, das Rondo aus Haydns Klaviertrio in G-Dur. 

 

Musik 7 

Joseph Haydn:  

3. Satz Rondo aus dem Klaviertrio G-Dur Hob XV:25 

The Gryphon Trio  

M0035064 009, 2’58 

 

Der 3. Satz, das Rondo aus Joseph Haydns Klaviertrio G-Dur. Hier zu hören in einer Aufnahme 

mit dem Gryphon Trio. 

 

SWR2 Musikstunde – diese Woche mit einem musikalischen Roadtrip durch Kanada. Heute 

ist die Provinz Ontario an der Reihe und da sind wir gerade in der Millionenmetropole Toronto. 

 

Wenn von sehr guten Ensembles die Rede ist, dann darf natürlich das Tafelmusik Baroque 

Orchestra nicht fehlen. 1979 wurde dieses weltweit bekannte - auf historische 

Aufführungspraxis spezialisierte - Orchester gegründet. Und dann gibt es natürlich das Toronto 

Symphony Orchestra. Im vergangenen Jahr hat das Orchester sein 100-jähriges Bestehen 

gefeiert. Es ist ein Big Player unter den Klangkörpern in Nordamerika. Momentan ist Gustavo 

Gimeno Musikdirektor des Orchesters, unter seinen Vorgängern finden sich Namen wie Seji 

Ozawa, Günter Herbig, Sir Andrew Davis und Jukka-Pekka Saraste. 

Unter dessen Leitung hören wir das Orchester jetzt mit Musik des Finnen Jean Sibelius. 

 

Musik 8 

Jean Sibelius: 

Lemminkäinen Suite op. 22 Nr. 3 „Lemminkäinen in Tuonela“ (Ausschnitt) 

Toronto Symphony Orchestra 

Leitung: Jukka-Pekka Saraste  

M0020405 003, 5‘00 

 

Ein Ausschnitt aus der Lemminkäinen Suite op. 22 von Jean Sibelius. Es spielte das Toronto 

Symphony Orchestra unter der Leitung von Jukka-Pekka Saraste. 
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Seit 1982 tritt das Orchester in der Roy Thomson Hall in Toronto auf, ein architektonisch sehr 

auffälliger Bau in der Innenstadt - optisch ein bisschen an ein gläsernes Ufo erinnernd. 

Toronto, das ist auch die Geburtsstadt eines Musikers aus einem ganz anderen Genre. Der 

Singer-Songwriter Julian Taylor macht seit über 20 Jahren Musik in verschiedenen Bands und 

Formationen, hatte damit durchaus auch Erfolg - so trat er z.B. bei den Olympischen 

Winterspielen in Vancouver auf. Und doch hat er den richtigen Durchbruch lange nicht 

geschafft. Was vielleicht auch daran liegt, dass er sich des Öfteren mit dem Musikbetrieb 

anlegt, manche Mechanismen einfach nicht mitmachen will. So hat Julian Taylor dann lieber 

im kleinen Rahmen in Toronto eine Open Stage betrieben und im Radio moderiert. Doch das 

Album „The Ridge“ aus dem Jahr 2020 hat vieles verändert: es brachte Julian Taylor seine 

ersten beiden Nominierungen für den Juno Award, u.a. als Indigener Künstler des Jahres; 

dazu einen Canadian Folk Music Award, fünf Nominierungen für den Native American Music 

Award sowie eine Nominierung für eine der renommiertesten Musikauszeichnungen Kanadas, 

den Polaris Music Prize.  

Julian Taylor hat sowohl mohawkische (irokesische) als auch westindische Wurzeln, er spielt 

Gitarre, schreibt sehr poetische Texte. Ein Thema, das ihn in seinen Liedern immer wieder 

beschäftigt, ist das Thema Identität. "Als ich ein Teenager wurde, wollte ich nicht schwarz 

sein“, hat er mal gesagt – „und ich wollte nicht zu den First Nations gehören. Ich wollte fast 

weiß sein. Ich wollte einfach nichts mit meiner Familie zu tun haben, und ich rebellierte gegen 

meine Familie und tat Dinge, die nicht so gut für mich waren, gesundheitlich und geistig“. 

Julian Taylor, momentan ist er auf Deutschland-Tournee, heute spielt er in Köln, morgen in 

Hamburg! 

Hier in SWR2 hören wir ihn jetzt mit „Avalanche“, einem Lied aus dem Jahr 2019 - ein Song 

voller Herzschmerz. Eine Zeile darin lautet: Jede Kleinigkeit, die du jemals sagst oder tust, holt 

dich ein.  

 

Musik 9 

Julian Taylor: 

Avalanche  

Julian Taylor Band 

WDR 7081102104.001.001, 4’50  

 

Julian Taylor mit seinem Song „Avalanche“. 

 

Wir bleiben noch ganz kurz im Folk-Genre, denn bei einer Sendung über Ontario darf natürlich 

auch er hier nicht fehlen: Neil Young! Seitdem er als junger Mann mit seiner Band Crosby, 
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Stills und Nash beim Woodstock-Festival vor 500 000 Menschen auftrat, gilt er als Hippie- 

Ikone und ist einer der bekanntesten Musiker aus Kanada.  

 

Musik 10  

Traditionoal: 

Greensleeves  

Neil Young, Gesang und Gitarre 

M0641389 067, 1’50 

 

Neil Young mit dem alten englischen Lied „Greensleeves“. Die große Verbindung zu 

Großbritannien ist immer noch da. Kanada ist Mitglied des Commonwealth. Kanadisches 

Staatsoberhaupt ist somit Charles III. 

 

Die Provinz Ontario, wo Neil Young geboren wurde, grenzt im Osten an die Provinz Québec, 

im Süden an den St. Lorenz-Strom, die Großen Seen und die Niagara-Fälle und im Westen 

an die Provinz Manitoba, von der morgen u.a. in der SWR2 Musikstunde die Rede sein wird.  

Im Norden grenzt Ontario an die Hudson Bay, eine riesige Bucht, die über die Hudson-Straße 

mit dem Atlantik verbunden ist. Ontarios Norden ist ganz anders als der Süden. Er ist geprägt 

von subarktischen und arktischen Landschaften. Hier leben kanadische Waldkaribus, Elche, 

Schwarzbären, Walrosse, Robben, Kanadagänse, viele Zugvögel und auch Eisbären, die im 

Polar Bear Provincial Park extra geschützt werden. Eine wilde, einsame und ursprüngliche 

Gegend ist der Norden - wie auch der Westen Ontarios dünn oder sehr wenig besiedelt. 75 

Prozent der Bevölkerung Ontarios und sogar ein Viertel der kanadischen Bevölkerung 

überhaupt leben in der Region des Ontariosees im Südosten Ontarios.  

Ebenfalls an den Großen Seen, in der Stadt Sarnia direkt an der Grenze zu den USA, wurde 

der Komponist R. Murray Schafer geboren. Auch er ist - wie so viele seiner 

Komponistenkolleginnen und -kollegen in Europa fast unbekannt, leider. R. Murray Schafer 

war ein Musiker, für den die Natur ein wichtiger Impulsgeber war. Er verbrachte viel Zeit 

draußen, lauschte den Klängen, die er dort wahrnahm und ließ sich davon inspirieren. Seine 

Kompositionen ahmen lautmalerisch häufig das nach, was er in der Natur an Lauten und 

Geräuschen vorgefunden hat. „Die Natur ist mein Orchester“, hat er mal gesagt. Schafer, der 

2021 gestorben ist, war ein Intellektueller, eine herausragende Figur im Musikleben Kanadas 

- und ein Umweltschützer. Vor gut 50 Jahren begründete er das World Soundscape Project. 

Soundscape meint dabei so etwas wie Klanglandschaft, Geräuschkulisse, Atmo. Mit diesem 

Projekt verfolgte R. Murray Schafer das Ziel, Soundscapes in aller Welt aufzunehmen, zu 
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erforschen und zu dokumentieren. Heute wird es vom World Forum for Acoustic Ecology in 

Chicago weitergeführt.  

Von seiner Vergangenheit als Pianist hatte sich Schafer, der beim selben Lehrer wie Glenn 

Gould in Toronto studiert hatte, schon früh gelöst: wegen Ungehorsams flog er von der 

Musikhochschule. Betrachtet man sein Leben und sein Werk, war das ein Glücksfall!  

 

Musik 11 

R. Murray Schafer: 

Miniwanka (Ausschnitt) 

Landesjugendchor Rheinland-Pfalz 

Leitung: Yuval Weinberg 

M0588634 007, 1‘46 

 

Ein Ausschnitt aus „Miniwanka“ von R. Murray Schafer. Eine Aufnahme mit dem 

Landesjugendchor Rheinland-Pfalz, die Leitung hatte Yuval Weinberg. 

 

Und das war Teil 3 eines musikalischen Roadtrips durch Kanada. Morgen Vormittag geht es 

Richtung Westen in die Prärie. In die Provinzen Manitoba, Saskatchewan und Alberta, sowie 

in den Norden: in die Northwest Territories und Nunavut. Ich bin Eva Schramm, tschüss - bis 

morgen! 


